
Nr. 25.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjãhrig 4 fl. 48 kr., halbj. 2 f. 24 kr.
diertelſährig 1 fl. 12 kr. C. M.Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig 10 fl, halbjährig 5 fl, vier:
teljahrig 2 fl. 30 kr. C. M.Für Wien heſtehenauch Monatsabonne¬

ments zu 24 fr, C. M.
Einzelne Nummern 1 kr. C. M.1——

Wiener Neuigkeiten.
Se. Majeſtat haben nachſtehende Allerhöchſte Handſchreiben zu

erlaſſen geruht:
An den Jnſtizminiſter Ritter Anton v. Sy merlingenLieber Ritter v. Schmerling!! 1

Ueber Ihre Mir von Meinem Miniſterpräſidenten Türſten Schwar¬zenberg vorgelegte Bitte, Sie von dem Amte eines Juſtizminiſters zu
entheben, finde Ich dieſem Anſuchen, unter Anerkennung Ihrer auf dieſemwichtigen Poſten entwickelten erſprießlichen Thätigkeit,in Gnaden zu will¬fahren, und ernenne ſofort den zweiten Präͤſidenten des ober ſten Gerichtsund D, Karl Ritter v. Krauß, zu Meinem Juſtizminiſter .An den

Kaſſationshofes Karl Ritter v. Krauß.
Lieber Ritter v. Krauß!

Ich finde mich bewegen, Sie an die Stelle des Juſtizminiſters Rit¬
ter v. Schmerling, deſſen Dienſtes-Reſignation Ich in Gnaden angenom.men habe, zu Meinem Juſtizminiſter zu ernennen. Sie haben dieſen
Dienſtes poſten ungeſäumt anzutreten . =

Mehre Zeitungen bezeichnen den Eintritt Sr. k. k. Hoheit Erzher¬zeg Ludwigs in den Reichsrath mit vieler Beſtimmtheit.Ihre k. k. Hoheit die durchl. Frau Erzherzogin So phie hatein überaus reichverziertes , eigenhändig geſticktes Eſtandarteband dem zuWeſſely in Böhmen ſtationirten Huſarenregimente König Würtembergverehrt. Als die feierliche Ueberreichung geſchah, und die ſinnige Deviſe:Treue und Sieg begleite Dich!“ der Mannſchaft erläutert wurde, brachdieſelbe inJubel und Freudenthränen aus, drängte ſich das Band zuküſſen, welches die Hand der erhabenen Mutter des Kaiſers berührt hatteund ſchwor Blut und Leben freudenvollbei jedem Anlaſſe für das a. h.
Kaiſerhaus zu opfern. ;

* Geſtern Abends wurde im Ceremonienſaale der k. R. Hofburg der
erſte diesjährige Hofball abgehalten. Die ſämmtlichen Miniſter, hohenBeamten , die k. k. Generale und Stabsoffiziere waren zu demſelben ge¬laden. Von den Truppen der Garniſon und der Gens dr armerie erſchienüberdies noch eine angemeſſene Zahl von Oberoffizieren bei dieſem Hofballe .Sowol als in Böhmen if eine entſchiedene Umſtimmung zuGunſten des rifsentwurfes eingetreten, wogegen die Regierung zumehren Modiſikationen ſich bereit zeigen ſoll.* Am Dienſtag und Mittwoch k. Woche wird Hr. Herrmann mit
ſeinen Produktionen im Carltheater pauſiren, und zwar an erſterem Abend,weil er in den Appartements Ihrer k. Hoheit der Frau ErzherzoginPalatin Witwe eine Vorſtellung gibt, an letzterem wegen Vorbereitung zuganz neuen Produktionen, die mit Donnerſtag beginnen.Bei der hier geſtern Statt gehabten achten Sitzung des Schwurgerichtes wurde Jakob Schulz, Halblehrer von Loibersthal, des Verbre¬
chens des Todtſchlages für ſchuldig erkannt, und zu ſchwerem Kerker inder Dauer von 4 Jahren verurtheilt.Einem engliſchen Seifenſieder iſt es gelungen, eine Gattung Nilly¬kerzen zu erfinden, welche doppelt ſo hell und faſt doppelt fo lang bren=nen als die bisher üblichen. Wie man vernimmt iſt eine hieſige Stearin¬
Kerzenfabrik mit dem Erfinder bereits in Unterhandlung getreten, umdieſer nützliche K in unſerer Reſidenz Eingang zu verſchaffen.Kurz iſt die Freude, lang iſt der Schmerz! Ein junger Menſch,der als Taglöhner ſein Leben friſtete, übernahm plötzlich die Rolle eines
nädigen Herrn. Nach dem alten Sprichworte : Kleider machen Leute,
leß er ſich vorerſt in einem Schneidergewölbe zu einem Gentleman her—ausſtaffiren, daun fuhr er mit dem Fiaker in ein Hotel, miethete dortein prachtvolles Zimmer , holte ſeine Geliebte als Nymphe der Als

¶Wäſcherin ), die ebenfells metamorphoſirt wurde; doch in dem Augen¬blicke, als er eben das eigentliche noble Leben an ber Tafel beginnenſollte, nahte ſich dem jungen gnädigen Herrn ein anderer Gaſt, der ihnmitnahm. Während er fein Aeußeres in Pracht hüllte, war man ſchonanderwarts beſorgt, fein Inneres zu enthüllen und ſiehe da, es fand ſich,daß der Springinsfeld an des Schanzels Uferſtrande eine Brieftaſche mit2000 fl, CM. gefunden und ſich zugeeignet hatte. XEin Amtsdiener war kürzlich ſo unglücklich ein Packet Schriftenzu verlieren. Er ſuchte vergebens in allen Straßen, welche er paſſirt hatte,

zweiten Präſidenten des Oberſten Gerichts- und!

Wien, Sonntag den 26. Jänner 1851.

Friedenszeitung
volitiſche * n, n. des Volkes.———— — —
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Nehmen ſ

Dritter Jahrgang,
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt anſ¬
genommen und die dreiſpaltige Petltzeile
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., bei
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger mi

6 kr. C. M. berechnet.
Das Nedaktions bureau

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinands ſtraße Nr. 634, 2. Stock.

als er jedoch an den Ort ſeiner Beſtimmung kam, ſtand bereits ein rede
licher Finder unter dem Hausthore, welcher ihm die Akten übergab. Eswar ein wohlgekleideter Herr, der natürlich keine Belohnung annehmenwollte und ihm nur einſchärfte , daß er in Zukunft vorſichtiger fein ſolle.Freudenthränen traten in die Augen des Dieners um ſo mehr, als ſeineVorgeſetzten nichts von dem Falle erfuhren, was ihm eine ſtrenge Rüge,ja vielleicht die Entlaſſung zugezogen hätte. |Das in Gratz erſcheinende „Urchriſtenthumz welches auch den hie¬ſigen Deutſchkatholiken als Vereinigungspunkt dient, enthält folgende An»

ſprgche , die wir mittheilen , um die Anſichten und die innern Bewegungendieſet Sekte Lennen zu lernen: „An die Glaubensgenoſſen in Klagenfurt.ſie Niemanden in ihren Kreis auf,an dem ſie bemerken , daß ernur aus gemeiner Gehäſſigkeit gegen die alte Kirche und ohne wahreninnern Drang nach geiſtiger und ſittlcher Veredlung übertreten wolle. Zuden Vorleſungen empfehlen wir Ihnen: „Nothwendigkeit des Deutſchka¬tholizismus“ von Schell; „Neue Stunden der Andacht“ von HeribertNau; „Predigten“ von Uhlich ꝛc. Bezüglich des Religionsunterrichts derKinder iſt es unter den gegenwärtig obwaltendenVerhältniſſen am beſten,wenn denſelben die Eltern ſelbſt beſorgen; hiezu empfehlen wir Ihnen:„Katechismus der chriſtlichen Vernunftreligion von Heribert Nau; dannBüchlein vom Reihe Gottes“ von Uhllch. Gut wäre es, wenn ſie die
Leitung Ihrer Angelegenheiten einem Manne Ihres Vertrauens über
tragen würden.“Der Hr. Handelsminiſter gedenkt Nächſtens den anweſenden Mit¬
gliedern des Zollkongreſſes ein glaͤnzendes Diner zu geben, auch dürftedamit ein Feſtball verbunden werden.Ein in Paris angelangtes Schreisen Koſſuth 's theilt mit, daß ernicht geunnen ſei, die Taͤrkei zu verlaſſen.Eine alte Witwe, die lange Jahre in tiefer Zurückgezogenheit einihr eig umliches kleines Haus auf der Laimgrube bewohnte, war voneiner enge lachender Erben umgeben , welche fie Anfangs vernachläßig¬ten und ihr erſt dann Aufmerkſamkeiten zu erweiſen anfingen , als fiebereits dem Tode nahe war. Sie derſprach einen Jeden im Teſtamentezu bedenken. Als das Teſtament nach ihrem Tobe geöffnet ward, hattefie ihr geſammtes aus 12,000 fl. CM. beſtehendes Vermögen an Wohl¬thätigkeitsanſtalten vermacht; ihren unwürdigen Verwandte hinterließ ſieaber Nichts als den Wunſch ſich zu beſſern und ihr eigennütziges Besnehmen zu andern; dies würden fie am beſten beweiſen, wenn ſie, ohneetwas von ihr zu erhalten, auf ihrem Grabhügel ein ſchönes Denkmal

ſetzen ließen. Allein, wir möchten wetten, daß ihr die zornerfüllten V
wandten nicht einmal ein ordinäces Holzkreuz ſetzen laſen werden.Eine junge Dame, welche kürzlich über die Anhöhe von der Adler¬
gaſſe nach der Rothentharrnſtraße ging, hatte das Unglück , auf dem Glatt¬
eiſe auszuglitſchen und in einer fo unangenehmen Stellung zu fallen, daßſie das Bedauern aller Gebildeten und das rohe Hohngelächter einigerUngeſitteten erregte. Glücklicher Weiſe trug ſie keine ſchwere Verletzungdavon,Auf dem Gem ſſemarkte geriethen ſich zwei ſogenannte Kraͤutlerin¬nen am jüngſtverfloſſenen Freitage in die Haare; ſie balgten ſich heftigmit einander, ſo daß ſie einen in ihrer Nähe ſlehender.Milchtopf umſtleßen,deſſen Inhalt die Kleider der Vorübergehenden beſchmutzte . Darüber ent¬ſtand ein großer Lärm und Verwirrung, weil ſich noch die Eigenthümerindes Milchtopfs hineinmiſchte, und es mußte ernſtlich eingeſchritten werden,um die Kämpfenden zur Ruhe zu Bringen.Sin Saffenjunge lief geſtern Abends 7 Uhr über das Glacis undwarf mit Steiner nach den Laternen und entzückte ſich über den Schall,den die herabfallenden zerbrochenen Gläſer verurſachten, bis ihn ein Herrbeim Ohr erwiſchte und ihm durch einige unangenchne Sihopfrife das

Vergnügen an dieſer Unterhaltung verdarb . 2
ein ungehcurer Fogoſch,Auf dem vorgeſtrigen Fiſchmarkte erregte irwelcher wenigſtens 45 Pfund wog, unſere Aufmer kſamkeit.Es war ein

ſo ungewöhnliches Prachtſtück, daß man nur wünſchen konnte es wäre
nicht in der Hütte verdeckt, ſondern jedem neugierigen Auge zuganglich
gemacht worden. Dieſes Eremplar hätte beſtimmt verdient, von bein ü. k.Naturalienkabinete angekauft zu werden. wi.Am verffoſſenen Freitag kamen 1433 Perſonen bei .Linien nach der Stadt. Dieſe große Zahl erklärt ſich durch den Wechen¬
Fiſch⸗ und Getreidemarkt, welcher auf Freitag fallt

1 *



«Zum Ankauf von Brennholz für die hieſgen Armen gibt der Celliſt
Hr. Lasner heute Mittags ein

machers Streicher,
Sängerinnen Frln. Thereſia
trice Frau v.
Talente unterſtützen werden.

Die Ausführung
fuhren bezüglich ihres

Engſt und Katharina Loewe, die Deklama¬

ſchoben worden. 8 . ;Auf einem geſchloſſenen Familienballe hatte vor einigen Tagen ein

hübſches Mädchen als Schmuck in ihr
einzige weiße

hauptete die Blume ſei echt,

thüͤmerin um die Entſcheidung dieſer Wette und erfuhr ſo, daß die Blume
gemacht und unter den Tuchlauben Nr. 353 bei Herrn Philipp Hirſch ge¬
kauft wurde. Wir erlauben uns daher unſere ſchönen Leſerinnen auf dieſes
Blumengewölb aufmerkſam machen zu müſſen wo ſie um die billigſten i

Preiſe die vorzüglichſten Schmuckſachen für Bälle ſich auswählen können.
Herr Br. Löbiſch veröffentlicht heute einen Ausweis über die im

im erſten öffentlichen Kinder -Kranken Inſtitute behandelten
welchem ſich 1400 Kinder im Spitale befanden, von denen

1100 geneſen, 89 geſtorben, 198 ausgeblieben und 13 mit Schluß des ö. aus
Dienſtmädchen beim Fenſterwaſchen ein Gefäß mit Waſſer herunter, gerade

Jahre 1850
Kinder, nach

Jahreä in Behandlung verblieben ind. .Am 19. d. M. ſtarb am Himmelpfortgrund ein 86 Jahre alter
Mann, der ein zweifacher Hausherr und zugleich — Beltler von Profeſſion
war. Seine ganze Beſchäftigung beſtand aus Zinnseinnehmen und —
Betteln. Und warum ſoll ein Hausherr nicht dieſe Lieblingspaßſion aus¬

aufgefunden .üben, gibt es doch Hausherren, welche ihre ſogenannten „Erholungsſtun¬
den“ zu ganz andern Ergötzlichkeiten benützen.— Wie wir erfahren, fällt |

das ganze Vermögen dieſes Mannes Fremden zu, die ihn während ſeiner
letzten Krankheit gepflegt hatten, da er gar keine Verwandten hinterläßt.
Man hat unter ſeinen Sachen 7 Stück feine Leinwand gefunden, die

durch das Liegen

ſeinem Leichenbegräbniß! . g
Vorgeſtern kam hier auf der Eiſenbahn eine prachtvolle, echt

arabiſche Stute an, die 1000 Dukaten in Gold koſtete und für ein Geſtüt
in Böhmen beſtimmt iſt.

nete, die aber ihm nicht gehörte. Die Leichtgläubigkeit der Magd benützend ,
ſchickte der Gauner noch einige Burſche unter gleichem Vorgeben dahin,
um Uhren fremder Eigenthümer in Beſitzzu nehmen; doch der Letzte dere
ſelben, ein 17jähriger Burſche, wurde angehalten, und fo dürfte man durch
dieſen auch die übrigen „feinen Herren“ kennen lernen.

Mehre Fiaker haben ſich verabredet und wollen nächſtens an einem
heiteren Sonntage eine Wettfahrt nach dem Luſthauſe im Prater veran¬

Konzert im Salon des . (br 0 |

Landſtraße, UngergaſſeNr. 375,in welchem ihn die Stein el und
ö

der Milchſtraße ausfindig zu machen. Da er ein guter Patriot iſt, ſo

owicze und der Pianiſt Hr. Exel gefälligſt durch ihre |. a A .
Durchmeſſer wenigſtens anderthalbmal ſo groß als der des Sirius iſt.

des Regulativs über Meſſagerieen und Stell¬
Verhaͤltniſſes zu den Intereſſen . 53

ier. ird, wie wir verläßlich melden können, bis 1. April 1851 ver⸗ ü ich ſc— OD. 8 —
freut. Auch andere hohe Herrſchaften bereiten ahnliche Feſte. Wahrſchein =

lich werden wir einen Slavenball, wie im vorigen Jahre, erleben. Auch
ſchönes ſchwarzes Haar blos eine

Eamelie eingeflochten. Dieſe Blume war ſo ſchön, daß zwei
junge Herren um 20 fl. CM. eine Wette eingingen, wovon der eine be¬

ü der andere ſie aber als eine gemachte Blume
ſchnete. Am Schluſſe des Balles wandte man ſich an die ſchöne Eigen¬832 ö 6 W eingeführt if, {0 gibt es nech hie und da ſinſtere und, zum Hals.

zu Grunde gegangen waren, und doch wurde dieſer
Mann bfter wegen Betteln abgeſtraft . Er beſtimmte 1000 fl. CM. zu

90

tuch herausziehen helfen.“ Der Herr verſtand aber den Spaß nicht und
ließ den Burſchen nach der Stadthauptmannſchaft ſchaffen .

* Einem hieſigen Aſtronomen iſt es gelungen, einen neuen Stern in

will er ihm den Namen „Radetzky“ beilegen. Es iſt ein Firſtern, deſſen

Große Vorbereitungen werden getroffen , um den heurigen Karne¬
val recht glänzend zu begehen. Der k. ruſſiſche Geſandte wird einen diplo—

matiſchen Ball veranſtalten , auf welchen ſich ſchon jetzt die vornehme Welt

mehre Italiener ſollen mit dem Plane umgehen einen italieniſchen Ball zu
veranſtalten , was nur zur ſtündlichen Annäherung aller Nationalitäten bei¬

tragen kann.
*Ununterbrochen wird für die Verſchönerung der ohnehin ſchönen

Reſidenz gearbeitet. Obgleich die Gasbeleuchtung ſchon an den meiſten

brechen geeignete Lokale, die erſt nach und nach aus der Finſterniß zum
Lichte gezogen werden. Faſt täglich ſehen wir an vielen Orten eine Menge
Leute mit Anbringung neuer Gasröhren beſchäftigt und ein Himmel mit
tauſend und tauſend Sternen müßte Wien erſcheinen, würde man es von
Oben anſehen. — Die Abtragung des Eckhauſes am Haidenſchuß iſt be«
reits zu Ende gediehen, und wir ſehen, daß auch für eine bequeme Paſſage
von Seite der Stadtbehörde geſorgt wird.

Auf dem hohen Markt fiel geſtern aus dem 2. Stocke einem

in dem Augenblicke, als ein jüdiſcher Kleinhändler vorüberging und ihn
arg beſchüttete ohne ihn zu verletzen . Ein Beweis, daß nicht alles gut iſt,
was von oben kommt.Im Rothgäßchen wurden geſtern 300 Briefmarken à 2 kr. C. M.

* Ein gewiſſer Viktualienhändler wird gewarnt, kunftighin das Mehl,
welches er verkauft, nicht mit geſtoßenem Gypſe zu verſetzen, weil man
ſonſt gezwungen wäre, der Sache weiter nachzuſpüren. Gyps iſt freilich
nicht geſundheitsſchädlich , aber weder nahrhaft noch angenehm — und
Betrug bleibt Betrug.* Ein fettes Kindsmädchen ſchlenderte unlängſt mit 3 Grenadieren
am ſpaäͤten Abend herum. Der dritthalbjährige Knabe, welchen fie an der
Hand führte, wollte nicht mitgehen, weinte und heulte, und bat ſie möchte
ihn nach Haufe führen. „Wir müſſen mit ihnen gehen“ ſagte fie beſchwich¬

tigesd, denn wir find Alle im Belagerungs-Zuſtande!“ Höchſt wahr=
Am 22. d. Abends erſchien bei dem Uhrmacher Michael Beck auf

der Wieden ein Mann im Gewölbe, und verlangte eine Uhr, die er zum
Repariren hergegeben, zurück, indem er eiligſt abreiſen müſſe. Der Uhr¬
macher lag aber zum Sterben krank; in dieſer Verlegenheit gab ihm (dem
Gauner) die Magd eine Sackuhr, welche er als fein Eigenthum bezeich¬

ſcheinlich befand ſich das Madchen von einem der Dreien im Ausnahms¬
Zuſtande. .

Ein Tjähriger Knabe, der nach der Schule zu St. Anna ging,
glitſchte geſtern auf dem Glatteiſe aus, und beſchädigte ſich bedeutend, in»
dem er ſich ein Loch in den Kopf ſchlug. .

In einem belebten Speiſehauſe der inn ern Stadt erſchien unlaͤngſt
ein wohlbeleibter Herr, der ſich drei Portionen Suppe, drei Portionen Rind¬
fleiſch, drei Portionen Braten, drei Portionen Mehlſpeiſen und fünf
Seitel Wein geben ließ, was er Alles ganz allein verzehrte. Der er¬
ſtaunte Kellner hielt ihn für den Prinz Nimmerſatt.Inland

flalten . An Zuſchauern wird es nicht fehlen.
*Der beliebte Zauberkünſtler Herrmann iſt im perſonlichen Um¬

gange ſehr liebenswürdig und voll freundlichen Humors. Unlängſt Feuchte

— Steiermark. Die „Gratzer Ztg.“ theilt den Entwurf einer
Adreſſe der ſteiermärkiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft an das Handels¬
miniſterium mit, welche mit folgenden Vorſchlägen ſchließt:

er mit einem Bekannten ein Kaffeehaus in der Stadt und beſtellte ſich eine
Melange im Geſchirr. Der Marqueur brachte ihm Alles in der Ordnung.
Da ließ der Künſtler zuerſt den Kaffeelöffel, ſodann die Taſſe, ſpäter das
Zuckerfäßchen, das Glas Waſſer und die Geſchirre mit Kaffee und Obers
verſchwinden. Als der erſtaunte Marqueur ſich umſah, erblickte er jeden
ditſer Gegenſtände in einer andern Ecke.

Zwei Knaben, die am Abhangezum Wienfluſſe, im ſogenannten
Ratzenſtadtl mit einander ſpielten und ſpaͤter balgten, fielen beide in einem,
erbärmlichen Zuſtand herausgezogen wurden.
Er ballte die Fauſt und ſtieß eine drohende Geberde aus. „Sterben muß

Pintſcher gelte, der ihm eben in den Fuß gebiſſen habe.
Unlängſt ertappte ein Herr die Hand eines verdächtigen Kerls,

der eben nach feiner Rocktaſche fuhr, um ihm das Schnupftuch heraus¬
zuziehen . ‚Verfluchter Kerl! Was willſt Du da?“ rief ihm der Herr zu.
Der geſtörte Dieb erwiederte mit einer Verlegenheit, die mit Frechheit
gepaart war: „Ich bitt' vielmal um Entſchuldigung! Ich habe geſehen,
daß Sie ſich ſchneuzen wollten und da habe ich Ihnen wollen das Schnupf¬

Soll aber die großartige Idee der Denkſchrift (des Handelsmini¬
ſteriums) in ihrem ganzen Umfange verwirklicht, und ſelbſt die durch
übermäßige Schutzzölle gleichſam zu Monopolen erhobenen Induſtriezweige
in ihren Intereſſen nicht e ig beirrt werden, dann glauben wir die
Aufmerkſamkeit Ew. Exzellenz auf die Verwirklichung nachfolgender
Punkte lenken zu muͤſſen :

1. Die Bildung eines Zollvereins unter den italieniſchen Staaten
| ‚einand mit Einſchluß des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs ;

in den Wienfluß einmündenden Kanal, aus welchem ſie in einem wahrhaft 2. die Vereinigung von Belgien und Holland mit dem mitteleuropäiſchen
— ; ee Handelsgebiete;* Aus einem Branntweinladen taumelte unlängſt ein Betrunkener. 3. die Errichtung zahlreicherer Häfen auf der über 200 Meilen lan¬

{ | gen Küſte der Monarchie ;
er,“ ſchrie er, ſterben, jetzt gleich gehe ich hin und mache ihm den
Garaus.“ Dieſes Geſchrei erregte die Neugier eines Vorübergehendenund
er fragte ihn, gegen wen er denn fo ſchwarze Abſichten vorhabe. Verblüfft
ſtarrte ihn der Betrunkene an, ſtammelte aber ‚endlich, daß es feinem |

4. die Verbindung von Ungarn, Kroatien, Slavonien und Sieben¬
bürgen mittelſt Eiſenbahnen, theils mit Fiume und theils mit der Süd¬
bahn, wodurch zweifelsohne der gegenwärtige Odeſſaer Getreidehandel eine
andere Richtung nehmen würde; —

5. die Begründung freundſchaftlicher Verhältniſſe mit den untern
Donauländern , und

6. die einſtige Aufhebung des Tabakmonopols, wodurch beſonders
die Landeskultur der öſtlichen Kronlaͤnder einen bedeutenden Aufſchwung
erlangen würde

— Eilli, 22. Jänner. Eine Stunde von dem Dorfe Franz an
der Kommerzialſtraße , knapp an der Grenze von Krain, hat ſich unlängſt



ein ſehr trauriger Fall ereignet. In der Nacht vom 18. auf den 19. d.
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die Thüre, ſieht Vorhänge , die er für Bettvorhänge hält, hebt den Bes

machte der Bauer K. vor dem Hauſe ſeines nächſten Nachbars und Bru⸗ trunkenen hinauf und denkt, nun iſt er endlich im Bette. Stolz auf dieſen

ders Lärm und rief um Hilfe, denn es ſeien bei ihm Räuber eingebro¬

chen. Dieſer nahm ſein Gewehr und begab ſich in Gemeinſchaft mit K.
zu der bedrohten Behauſung. Kaum einige Schritte von dem Gebäude

entfernt, bemerkten ſie einen Menſchen, der vom Hauſe weg gegen den

Wald lief. Als er auf das Haltrufen nicht ſtehen blieb, ſchoß der Nach“
bar nach ihm und ſtreckte ihn zu Boden. Aber wer beſchreibt das Er¬

ſtaunen der beiden Brüder und der übrigen Hausgenoſſen, welche mittler=

weile
fenen den Sohn des Nachbars erkannte, welcher, von der Hand des

eigenen Vaters angeſchoſſen, ſchwer verwundet in feinem Blute dalag!—
Er war vom
ohne Wiſſen ſeines Vaters ſeit einigen Tagen in der Gegend herum. Auch
der Verdacht, zwei Tage früher in der Nähe einen Einbruch verſucht zu

haben, fällt ſchwer auf ſein Haupt; diesmal aber ſcheint er es auf ſeinen

eigenen Onkel abgeſehen zu haben. Er wurde in das Militärſpital zu
Eilli abgeführt.

— Aus Proſtejow in Mähren wird unterm 18. Dezember ge¬

meldet: „Jeſtern wurde bei der hieſigen Kirche der Leichnam eines Frauen¬

zimmers gefunden. Sie ſoll eine wohlhabende Ungarin ſein, welche ihrem

Geliebten, einem Pionier,
Schuß getödtet und wollte auch ſich erſchießen ,
die Finger und das Kinn.
auch mißlar

— Böhmen. Nach der
rathe von Teplitz und einem dort ſtationirten k. k. General ein Konflikt

entſtanden. Die Veranlaſſung dazu war folgende :
war ein Seldat auf feinem Poſten eingeſchlafen; ein militäriſcher Boten¬

jäger, der ihn in dieſem Zuſtande traf, nahm ihm das Gewehr

Licht gemacht und herbeigekommen waren, als man in dem Getrof¬
L., ſch

Lich bedeutende Stelle einnimmt.
Militär deſertirt, und trieb ſich, wie man letzt erſt erfuhr, |

ſchoöͤne Baſe bis über die

nachgekommen iſt. Er hatte ſie durch einen
verſtümmelte ſich aber nur

Er wollte ſich den Hals abſchneiden, was ihm
1g. In dieſem Zuſtande wurde er in dasKrankenhaus gebracht.
; „D. 3 a. B.“ iſt zwiſchen dem Stadt¬

de L. verblüfft, ſtehen fie
Vor nicht langer Zeit

|

|
{

|
{

|

|

Akt der

ſeinen Freund. Halt! ruft er,

Stockwerke aus dem Fenſter herabgeworfen.

Feeundſchaft , klettert er die fünf Stockwerke wieder hinab und
im Hofe angekommen, ſtrauchelt er über etwas; er bückt ſich, und ſieht

| uft er,
biſt Du wieder herabgekommen, ich habe

nicht mehr die Kraft, Dich wieder hinauf zu bringen; ſchlaf . Dich da aus,
gute Nacht! Hierauf ging er fort. Was war's? Er hatte die Fenſtervor¬
hänge für Bettoorhänge gehalten, und ſeinen guten Freund vom fünften

U ge Dieſer blieb natürlich todt.e (Die Trompete des jüng ſten Gerichts.) Madame de
on wie der junge Tag, lebt zu Verſailles, wo ihr Mann eine ziem¬

Ein Vetter, der in Paris die Univerſität
letzten Ferien zu ihr und war bald in ſeinebeſucht, kam während der

le
Ohren verliebt. An einem rauhen Herbſtabend

kehrten beide von einem laagen Spaziergange zurück, Die Köchin, welche

die ſchnelle Rückkehr

ab und
machte davon die Anzeige, was die Beſtrafung jenes Soldaten zur Folge rich

noch nicht vollendet, als plötzlich ein kräftiger Trompetentuſch ertönte, der
hatte. Indeſſen hatte ſich das Gerücht verbreitet, der Soldat wäre von

dem fürſtlichen Förſter R. angezeigt
ſichern, wandte ſich dieſer durch das Forſlamt an den General, welcher
an dasſelbe eine Zuſchrift erließ, worin der Förſter
ligt bei der Sache dargeſtellt wird. Mit dileſer Zuſchrift begab ſich der

Förſter zum Buürgermeiſter, welcher deren Veröffentlichung nur gegen Ge¬

nehmigung des Generals geſtatten wollte, dagegen die Drucklegung auf
beſonderes Anſuchen des Förſters geſtattete. Förſter R. ließ nun jene

Zuſchrift als „Kundmachung “ mit der Unterſchrift des Generals drucken

und an den Straßenecken anſchlagen. Der nun über ſolchen Mißbrauch
ſeines Namens mit Recht entrüſtete General ließ eine Berichtigung anſchla¬

als gaͤnzlich nubethei¬

worden. Um ſich vor Unbilden zu
langweilte. Madame de L. ſtößt einen Schrei aus,

gen, welche mit den Worten ſchloß; „Die betreffende Behörde, welche zur
Veröffentlichung meiner

der Preßfreiheit ſei. Der Stadtrath, der

ſeiner Ehre verletzt .
die Sache höheren Ortes anhängig zu machen.

Ausland.
— Berlin, 24. Jänner. (4. Uhr.) Der franzöſiſche Geſandte iſt

ſoeben telegraphiſch nach Paris berufen und reist heute Abends ab. (. D.)
— Paris, 23. Jänner. Das Miniſterium Barrot iſt geſcheitert ,

weil die Äbſetzung Carliers und Baraguays verweigert ward. Die von

Faucher mit Arbonville, Cecille, Bauchart und Laroche unterhandelte
Kombination wird gleichfalls als geſcheitert betrachtet. Man rechnet auf
ein außerparlamentariſches Miniſterium. Neue Verhaftungen. Die Legis¬
lative zieht Fraineaur's Sklavereiantrag in Betracht (T. D.)

— Aleppo Beim Verſcheiden Ben’ in Aleppo in der Nacht vom
waren, wie wir einer Korreſpondenz9. auf den 16. Dezember (11 Uhr)

des „Czas“ entnehmen, folgende Perſonen um ihn verſammelt: „Der
franzöſiſche Konſul ſammt Sekretär und Kanzler ; Ismael Paſcha (Kmety);
Osman Bey (Dionis Zarzyckih; Nazar Bey, Anfſeher der Internirten;
Najor Reſchid Aga, Adjutant Vemis; Alai (uſſein Effendi und Omer

Anga (der Pole Tabaczynsky mit feinem Sohn); Mehemet Bey
(Luboradzki)h, Adjutant des Kerim Paſcha; die Aerzte Kalozdy, Aſcher
und Longe, zwei Jmams, der dienſthabende Kapitaͤn und der Diener
des Verſtorbenen . |

Buntes avs der Bett.
8 (Eine wahre Begebenheit.) Am 16. Abends trug ſich

zu Paris folgender ſchauderhafte und zugleich komiſche Vorfall zu:
Zwei Trunkenbolde machten in einer Kneipe Vekanntſchaft. Der Eine,
der weniger berauſcht war, beſtand voll Zärtlichkeit darauf, feinen neuen

Freund nach Hauſe zu führen und in Sicherheit zu bringen. Der Wirth
bezeichnete ihm die Wohnung, und nach tauſend kleinen Zufällen gelangten
ſie endlich dahin. Der Portier öffnet, gibt den Schlüſſel des Todttrunkenen
her und dieſer wird von ſeinem zärtlichen Freunde nach vielfacher Syſt¬
phus⸗-Arbeit in das fünfte Stockwerk hinaufgebracht . Der Freund öffnet

Zuſchrift die Bewilligung ertheilte, hat hiermit
deutlich bewieſen, daß ſie ſelbſt noch unmündig für die Errungenſchaften |

ſich durch dieſe Berichtigung in
fand, faßte darauf den Beſchluß zu reſigniren, und

—
— —

—
— —
— —

nicht erwartete , hatte ihren Liebſten, einen Trompeter
bei den Käraſſieren, ins Haus gelaſſen und ihm allerlei abgefallene Lecke¬

reien vorgeſetzt , als plötzlich die Rückkehr ihrer Herrin die zärtliche Bea
ſtellung flörte. Die Köchin retirirte nach der Küwe; der Trompeter ſich

ſelbſt uͤberlaſſen, kam, nachdem er vergeblich ein paſſendes Verſteck geſucht ,
in das Schlaf immer der Hausherrin und kroch unter das Bett. Er hatte
ſich da noch nicht allzu lange placirt, als Madame eintrat und zu ihrer

3

Nachttoilette ſchritt. Madame hat eben die Nadeln des Haares gelöſ't,
das in ſchoͤnen Wellen auf ihren Nacken fiel, als die Thür ſich öffnet, der

Vetter hereinſtürzt , ſich ihr zu Füßen wirft und flehend die Arme nach

ihr ausſtreckt. „Im Namen des Himmels, mein Vetter rief Madame
auf und verlaſſen Sie mich. Was würde man

von mir denken, fände man Sie zu dieſer Stunde hier. / Baſe, rief
der Student außer ſich, ich habe keine anderen Gedanken als Sie, und
keine Macht der Welt ſoll mich von hier reißen, und ertönte jetzt die

Trompete des jüngſten Gerichts, ich würde...“ Er hatte feine Phraſe

welcher ſich in ſeiner Lage ſchmählich
der Student ſtürzt

aus dem Zimmer und der Trompeter , die allgemeine Verwirrung benützend,
kömmt glücklich aus dem Hauſe,

++ (Der Glaseſſer) Ein Schifferknechterbot ſich in einer Ges

ſellſchaft junger Leute, welche fröhlich in einem Gaſthauſe ihr Bier trans
ken, ein Bierglas für zwei Maß Bier zu eſſen mit der Bemerkung, daß
er bies nicht mit Unſchlitt, welches fie vielleicht ſchon geſehen haben duͤrf¬

ten, ſondern ohne alle Zugabe eſſen würde. Als man ſich darüber ver¬

wunderte und ihm keinen Glauben beimaß, nahm er das vor ſich ſtehende

ziemlich hohe Glas, biß ein Stück nach dem andern heraus und aß es
bis zum unterſten dickern Theil desſelben. Nachdem er dieſe Heldenthat
vollblacht und die verſprochenen zwei Maß getrunken, erbot er ſich dasſelbe
um den nämlichen Preis wieder zu thun. Doch die Zuſeher hatten genug an
bieſer Probe und verſicherten, daß ihnen der knirſchende Ton des Zuſam—¬

menbeißens des Glaſes nicht aus den Ohren weichen werde.* Der bekannte Stahlfeder⸗Fabrikant Gillot hat ſich durch dieſen
Artikel eine fo große Summe erworben, daß er das Gut „Rotton⸗ Park!
in England um den enormen

von dem Küraſſiere herrührte,

beigeſteuert?* Der ſchwarze Kaiſer von Haily hat einen Gaukler, der ihm
ſolche Kunſtſtücke zeigte, die er nicht begreifen konnte, als einen hölliſchen
Zauberer in Spiritus verbrennen laſſen, nachdem er ihm zuvor Zunge
und Naſe hatte abſchneiden laſſen.

Hamoriniſch- athriſche Drochen.
3 Ein Witzling hat folgende Grabſchrift für den General Bem

vorgeſchlagen :
„Hier ruht der General Bem,
„Im Leben macht' er ſich's bequem,
„Im Kugelgepfeiff und Kanonengebraus ; *
„Stand er feſt, wie ein Haus.
„Als ihm das Waſſer zur Kehle ging,
„Er ſein Chriſtenthum an den Nagel hing,
„Der Revolutionär und Demokrate ,
„Ward zur Abwechslung Renegate.
„Da packü ihn plötzlich ein ſchleichendes Fieber
„Und nolens volens mußt er hinüber .
„Im Leben war er ein Rother,
„Dermal iſt er ein Todter .
„Kam er in Mahomets Paradies,
„O ſo ſeid deſſen gewiß,
„Nahm er, trotz den freundlichſten Winken,
„Beſtimmt feinen Platz auf der äußerſten Linken.“

z In dem nachſten Zoll⸗Kongreß ſoll auch „König Lear!
werden, weil er ſchon damals ſagte: „Jeder Zoll ein König.“ PBEP2—

=

en er
Preis von 180,000 Goldgulden an ſich

bringen konnte. Wie viel arme Schreiber haben zu dieſem Reichthume

eingeläder
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Feuilletan.
Die arme Reſi.

Cine Erzählung.
(Fortſetzung.)

Stumm, von Ehrfurcht ergriffen, küßte das Mädchen dem hochgebildeten
alten Manne die Hand, und eilte aus der Stube. Heute ſah die arme Reſt aber
nicht wie ſonſt erquickt um ſich — den Kopf gebeugt ſchlich ſie den gewohnten
Pfad nach Haufe — ihr Herz war wie aufgelöſt, es war ihr wie an jenem ſchau¬
dervollen Abend. Jetzt gedachte ſie auch wieder ihrer alten Liebe, ihres alten Un¬
glückes,ſie fühlte ſich wieder in der großen, vollkommenen Welt allein, inmitten
all des Schönen — eine häßliche verſpottete Kreatur. Selbſt die Kröten nannte
er ſchön! rief es ſtachelnd in ihrem Innern. Auf dem Wege, den ſte ging, kro¬
chen und hüpften tauſend kleine Thierchen— über den Wieſen ſchwärmten Schmet»
terlinge und ſchimmernde Fliegen — aus der Erde hervor ſangen die Grillen; der
Abend war ſchön und die Thierchen freuten ſich darüber. Ihr kam es vor, als
rückten die Käferchen muthwillig und boshaft vor ihre Füße, um die ſchöne Decke
ihrer Flügel , den zierlichen Bau ihrer Hoͤrnchen oder Füßchen ſehen zu laſſen —
die Falter ſchienen ihr den Gold⸗ und Silberſtaub der Flügel zutragen zu wollen,
damit fie ſich doch mit etwas verſchbnern könnte — die Fliegen ſummtenan fie
heran und flogen dann raſch in weiten Kreiſen, ziſchend und höhnend von ihr
weg, und die Grillen zirpten ein Trauerlied über ein Weſen, daß allein auf dieſer
ſchönen Erde ſo häßlich ſein kann! Um dieſen ſchrecklichen Geſichten zu entgehen,
eilte fie immer ſchneller dahin, fie bemerkte nicht, daß ihren Spuren nach der
Briefbote des Ortes rannte, daß dieſer ſie wiederholt angerufen; ſie hielt nicht
eher im athemloſen Gange inne, als bis fie die Schwelle ihres Kämmerchens über¬
treten. Doch ſank ſie erſchöpft und gebrochen nieder. Auch das Rothkehlchen war
heute ganz ſtill und traurig , und machte aus feinen Federchen einen dicken Flauß.
Es ſah feine Pflegerin mit halbgeſchloſſenen Augen feitwärt8 an, that einen leiſen,
kläglichen Pfiff uud zog das eine Füßchen an ſich; — das Thierchen war krank.
Reit bemerkte es und vergaß beinahe ihres eigenen Schmerzes — ſte eilte auf
ihren Gefährten zu, nannte ihn mit den ſüßeſten Namen, lockte und haͤtſchelte ;
umſonſt, das Vögelein wußte ihr nichts zu ſagen, es athmete ſchwer und blinzte
wehmüthig mit den Augen. ‚

Auch das noch! dachte Reſi. . e eJetzt trat der Briefbote ein und überreichte ihr einen Brief. J

Sie las die Adreſſe — von ihrer Schweſter! haſtig erbrach ſie ihn und ein
Laut der Freude entrang ſich dieſer gequälten Bruſt, nachdem fie geleſen. In Dies
ſem Briefe ſtand, daß morgen ſchon ihre Schweſter mit ihrem Manne und ihrem
Kinde im Dorfe bei ihr eintreffen werden, um ſich für immer daſelbſt aufzuhalten.— Ihre Freude war grenzenlos — fie ſank in die Knie und danke der Borſehnng
für die vielen Gnaden, mit denen ſie überhäuft werde — ſie verſprach, nie wieder

*

zu begehren nach anderer Luſt, als jener, die im Geiſte genoſſen wird! Sie ſollte
ihre Lieben wieder umarmen, ſie ſollte ihn wieder ſehen, und ſein Kin d, feinKind! Sie war außer ſich. Sie lief hinaus und las den Milchdirnen den Brief
vor, dann eilte ſie zu den Nachbarn, ſelbſt zu jenen, die fie gehöhnt und beleidigt
hatten, und noch ſpät Abends klopfte fe an das Fenſter des blinden alten Herrn, |um auch dieſem ihre Luft mittheilen zu können.

Da im Briefe der Weg angegeben war, auf dem ihre Verwandten der Heimat
zuſteuerten , fo beſchloß fe, mit dem früheſten Morgen des nächften Tages {ich aufs
zumachen und ihnen entgegen zu gehen. Sie bereitete ſich ſogleich ihre ſchmuckſtenKleider — holte aus dem Garten ein Blumenſträußchen, ſuchte ihre koſtbaren und
ſchimmerndenKleinigkeiten hervor, um dem Bübchen eine Freude zu machen, und
legte ihre Hand wohl hundertmal an das pohende Herz, das ſolchen Glückes nichtgewohnt war.

So lächelte das Schickſal noch einmal der armen Reſi!
3. ;Der Morgen war angebrochen. Ein leichter, purpurfarbener Nebel lag überder Gegend und wartete nur der erſten Sonnenſtrahlen, um

zu zerfließen. Wenige Menſchen ſind Zeugen dieſes Erwachens der Natur, wenigetragen dieſem erhabenen Schauſpiele der täglichen Lichtwerdung ihre Begeiſterungentgegen. Entweder hält ſie der ſüße Schlaf oder der bittere Schmerz auf ihren— —— —
ö

Staatsfonds, Aktien, An ehen s oofe.

Hilda und Adeline R;, aus ihrer Sparbuͤchſe, 24 kr.

zu zerreißen, in Nichts

Wiener Börsenbericht vom 25.Jänner 1581.
On , ————

Lagern; und der arbeltſame Landmann , die ſchaffenden Gewerke, die ihr Tagwerkvor dem Tage beginnen, ſehen zur Erde gebückt, im Schweiße ihres Mühens vonall den Reizen des kommenden Morgens nichts, und ſeufzen hart auf, wenn dieSonne in göttlicher, überſtrömender Milde ihren Scheitel küßt! Hier fängt dieArbeit an, Fluch zu werden!
Reſi hatte wenig geſchlafen. Kaum waren aus der Tiefe ihrer Kammer die

Schatten der Nacht gewichen, verließ ſie ihr Lager und eilte zum Fenſter, um nachdem Wetter zu ſpähen und ihrem Kehlchen guten Morgen zu ſagen. Aber wer be¬
ſchreibt ihren Schmerz, als fie dieſes verendet auf dem Boden des Haͤusch ens
liegen ſah! Das arme Thier, ſchon Tags zuvor krank, hatte den neuen Morgen
nicht mehr mit ſeinem hellen Ruf begrüßen mögen — die Nacht hatte es hinge¬
ſtreckt, Reſt nahm es in ihre warme Hand, wendete es nach allen Seiten, be¬
hauchte, rief es — vergebens — ſie hatte nun auch kein Rothkehlchen mehr. Cin
ſtummer, ſchmerzlicher Blick des Vorwurfs flog empor, dann nahm ſie das Thier¬
chen, legte es auf ihr Bettkiſſen und deckte es mit Blumen zu. Weinen konntefe
heute nicht, aber es war ihr, als müſſe das eine ſchlimme Vorbedeutung für den
kommenden Tag ſein! Der erſte Sonnenblick fiel jetzt durch den Blättervorhangihres Fenſters in die Stube — der erſte Aufſchrei des befiederten Volkes in Waldund Garten zitterte durch die reine, lichterfüllte Luft; Reſt ſtürzte nieder und
betete ihr Morgengebet. Sie fühlte ſich begeiſtert, erleichtert wie nie — ſie dachte:Es wird noch Alles gut werden. Sie nahm ſich vor, ihr Daſein, wenn es auchihr zur Laſt war, für Andere zu verwenden, ſte wollte, wenn nicht Liebe, dochDank erwerben; — ihre Eilbildungskraft malte ihr ſein Kind an ihre Seite —
ihr gutes Herz erſchöpfte im Voraus alle Liebkoſungen , die ſte dem Kleinen ange¬
deihen laſſen wollte — fie geflel ſich in dem Gedanken, daß fie ſich demſelben un¬
entbehrlich machen werde. Kinder wollen ja nur Liebe, dachte ſie, ich will ihmmein ganzes volles Herz zum Spielzeuge hingeben. Und wenn ich dann ſein Kind
ſo liebe, wenn ich es ihm erziehen helfe, wenn es mir gelingt, ſeine Thraͤnen zuſtillen, fein Herz zu lenken, feinen Schlummer zu ſchützen, dann wird gewiß aucher einmal gütig auf mich ſehen und glauben , daß ich ihm gut bin.

Unter ſolchen Gedanken hatte fie ſich angekleidet , mit einer
ihre innere Freude kund gab. Sie wollte ihren Lieben gefallen,
heutigen Tage einen Feſttag machen. Sie ſteckte
friſcher Roſen, legte in ein kleines Körbchen die dem Kinde beſtimmten Geſchenke,
war ö. einen Blick der Wehmuth ihtem todten Kehlchen zu, und trat ausder Stube. ,

=
Der Weg, den fie vor ſich hatte, zog ſich durch das wildromantiſche Hoch¬

gebirge, über Wieſen, Felſenſtöcke und Gießbäche hin, und verlief ſich, etwa nacheiner Tagreiſe, in die jenſeits dieſer Höhen gelegene Ebene, welche das Land be⸗=
grenze. Von dorther ſollten die heimkehrenden Verwandten des Mädchens kom¬

men. Nach der Berechnung desſelben mußten ſte an einem drei Stunden vom
Hauſe entfernten Punkte zuſammentreffen, da ſie bereits die Nacht im Paſſe zuge¬bracht und im Briefe angegeben hatten, daß ſie mit dem Früheſten auf Saumthie¬ren dem Ziele ihrer Reiſe entgegengehen wollten . Auf dem ganzen Wege aber
lagen in gemeſſenen Entfernungen von einander einzelne Hütten, in denen dermüde Wanderer einen Trunk Milch, ein Stück Brod fand, und ſich von Zeit zuZeit am Anblicke von Menſchen erquicken und zerſtreuen konnte; denn zwiſchenBergen zu wandern iſt gar beengend und einſam. (Schluß folgt.)

Sorgfalt, die
ſie wollte aus dem

an den Buſen ein Sträußchen

In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufs find bis jetzteingegangen:
Laut letztern Aus weiſe 15 f. CM. Ven Frauz K. 20 kr. Eduard und Emma R. 2 fl.TeresyK. 30 kr. Nina K. 30 kr.Neſti K. 30 kr. Toni K. 30 kr. Julius und Giſella K., aus ihrer Sparbüchſe, 12 kr. Durchdie Poſt ohne Namen 1 fl. 6 kr. L. P. 11. F. S. 1 fl. M. Thoma, Weinhänpler , 1 f.BPargir 30 kr. Chr. Planer 8 kr. E. Packh zo kr. Summa 25 fl. 10 kr. EM.

[20]
, An zeige. [3—3]

Eine ganz neue Branutweinbrenneret mit Apparat, ſammt Schank¬gerechtigkeit, if aus freier Hand zu verkaufen . — Näheres in Ntu⸗Otta¬
kring Nr. 156.

Fremde Deviſen.* —

Geld. Waare⸗ Geld. Daart. = Geld. Waare Geld. Waarẽ |Mtlq. 5 95 95/4 Lomb. Anl. 94% | — Linz Bubw 254 257 Am der Fir da ö| © * 8 * Am terd. 2 Monat 179 — Livorno 2 Monat I25 — Kaiſ. Münz. Dul. 33L$ 8 *. . . . Def 5 , igsburgUſo 130
ö

— London 3 Monat 42.40 * —
)

Kant: n .
| Tosbare 4 3 A 1 , , . 11V] Zulareſt zi TZ. S. — — Mailand 2 Nonat i535 — Napoleon sd'or 636

"21 501
AA 33 Han Konfant, 1312, S.| — — Mailand |Sonante| — — Souverainsd' or 17.40zii G.& gdiſ
51

[|Nocdb. Alt., 21905 119% GEiterh.401. 69 o/ Frantfurt Marſeille 2 Monat 152,5 “, — Ruſſ. Imperiale 10 18Sonfe 18341202 . . Mailänder | 75 | IS, Bind, Loſe 20 20/1) a. M. 3 Monat |129%,| — Paris |2 Mouat 1521. — Pie drichs dor 10.301839 | 115% 11557 y > | x; , 120 A Denua. 2 Monat 169 — (rief 3 Monat — | 5% Eng. Sovereigns 1. 38* 4 1 2 3 7. * 1 . 1 . 4 *Lomb. Sch. 100 — Peſther ö 2 . — 6 2. | z
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91, Hamburg ? Monat 192 ö Silber.. zor.
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber J. Holzwarth.Der Hauptverſchleißder

—2— —— 2— — —
Gedruckt bel Cdl. v. Schmidbauer und Holzwarth.

Friedenszeitung⸗ befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.
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